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Nr. 134 Donnerstag, den 12. November 1931 33. Jahrg.
Die Verunreinigung der Straßen durch

Gaſtſtättenbeſucher während der Abend- und
Nachtſtunden wird hiermit verboten. Aeber-
tretungen werden künftig ſtrengſtens beſtraft
werden.

Kemberg, den 11. November 1931
145] Der Bürgermeiſter als Polizeibehörde.

800000 Deutſche verdrängt.

F. W. von Oerthen.

Ein ausgezeichneter Kenner der öſtlichen Ver
hältniſſe, F. W. von Oertzen, hat in München bei
Georg Müller ein Buch erſcheinen laſſen: „Das iſt
Polen!“ Dieſe Darſtellung ſchildert die Entwicklung
der Verhältniſſe in Polen ſeit der Neugründung des
Staates und enthält die Beweiſe für ſchwere An
klagen gegen Polen, von denen die ſchwerſte der
polniſche Kampf gegen das Deutſchtum iſt.

Die Schriftleitung.

Der harmloſe und auf die Fortſchritte ſeiner Zeit ſtolze
Europäer des zwanzigſten Jahrhunderts pflegt Dinge wie
die Ausrottung der Bevölkerung ganzer Landſtriche als
Folgen eines Krieges um einige hundert oder tauſend Jahre
zurückzuverlegen. So etwas hat es gewiß einmal gegeben.
Jn der Zeit der Völkerwanderung waren derartige Maß
nahmen eines Siegers vielleicht etwas Natürliches. Aber
heute? Jm zwanzigſten Jahrhundert kann ſo etwas doch
unter keinen Umſtänden mehr vorkommen. Man erinnert
ſich allerdings, daß während des Krieges die türkiſche
Regierung den größeren Teil des armeniſchen Volkes auf
einen ſchauerlichen Wüſtenmarſch ſchickte, bei dem weit über
eine Million Menſchen den Tod fanden Man hat auch noch
nicht vergeſſen, daß ein gigantiſcher Bevölkerungsaustauſch

den Abſchluß des türkiſche griechiſchen Krieges von 1921 bis
1922 bildete. Aber dieſe beiden Tatſachen ſind irgendwie
dem Gefühl des Europäers entrückt. Es ſpielt da etwas
von der Vorſtellung Aſiens hinein, und der Menſch des
Weſtens kann zu dieſen hiſtoriſchen Ereigniſſen kein rechtes
inneres Verhältnis finden.

Aber der Europäer ſollte nicht vergeſſen, daß es keines
wegs notwendig iſt, bis nach Aſien zu gehen, um Vorgänge
zu ſtudieren, die im Erfolg, wenn auch vielleicht nicht in
der Methode, dem entſprechen, was er als Eigenart der
Völkerwanderung anzuſehen geneigt iſt. Man weiß ſelbſt
in Deutſchland viel zu wenig von der Tatſache, daß in den
nach dem Kriege an das neu errichtete Polen abgetretenen
Teilen der preußiſchen Provinzen Poſen und Weſtpreußen
rund 1 200 000 Deutſche lebten, und daß nach zehn Jahren
polniſcher Herrſchaft die Zahl der Deutſchen in dieſen Ge
bieten auf etwa 350 000 zurückgegangen iſt. Nicht weniger
als 500 000 Hektar privaten deutſchen Grundbeſitzes ſind in
dieſer Zeit in polniſche Hände übergegangen, und die Polen
können ſich heute rühmen, daß die Stadt Poſen den aller
größten Prozentſatz aller polniſchen Städte an rein polni
ſcher Bevölkerung hat.

„Jn ſeiner 250. Jubiläumsſitzung am 27. Mai 1927
ſtellte das Liquidationskommiſſariat feſt, daß im Laufe von
drei Jahren 4000 ländliche Beſitzungen und 2000 ſtädtiſche
und gewerbliche Grundſtücke liquidiert worden waren. Der
Umfang des auf dieſe Weiſe der deutſchen Minderheit fort
et Grund und Bodens betrug etwa 200 000

ektar.

Neben der Liquidierung von angeblich oder tatſächlich
reichsdeutſchem Grundbeſitz ſpielte die Annullierung von
bäuerlichen Siedlungen im Programm der polniſchen Ver
drängungspolitik eine ſehr beträchtliche Rolle. Bei dieſen
Annullierungen handelte es ſich um die Jnhaber von bäuer
lichen Siedlerſtellen, die ihre Beſitzungen auf Grund der
preußiſchen Siedlungsgeſetzgebung vor dem Kriege erwor
ben hatten. Der polniſche Staat, der ſich als Rechtsnach
folger Preußens fühlte, nahm für ſich das Recht in An
ſpruch, ohne Jnnehaltung von Friſten und ohne jede Ent
ſchädigung alle diejenigen Siedler von ihren Höfen zu ver
jagen, die infolge des Krieges für ihre Beſitzungen noch
nicht die gerichtliche Auflaſſung erhalten hatten. Da wäh
rend des Krieges in der Verwaltung der preußiſchen Grund
buchämter durch den Ausfall von Perſonal teilweiſe erheb
liche Stockungen eingetreten waren, hatten annähernd 4000
Bauernſiedler bei der Uebernahme des Gebiets durch Polen
die gerichtliche Auflaſſung noch nicht erhalten. In all dieſen
Fällen erkannten die Polen die Rechtmäßigkeit des Beſitzes
nicht an, und die Bauern wurden oft unter Anwendung
roher Gewalt kurzerhand auf die Straße geſetzt. Jnsgeſamt
wurden auf dieſe Weiſe 3964 deutſche Siedler, deren Be
ſitzungen zuſammen etwa 60 000 Hektar Ackerland betrugen,
von ihrem Beſitz verdrängt.

Sobald einer der alten Siedler ſtarb, durften ſeine
Erben den Hof nicht übernehmen. Er verfiel ſofort dem
polniſchen Staat. Daß ein freihändiger e nur an
Polen möglich war, war ſelbſtverſtändlich. ahrelang
ſchwebten bei den internationalen Gerichten die Klagen
gegen dieſe polniſche Anmaßung des Wiederkaufsrechts, die
juriſtiſch nicht zu halten war. Während dieſer ganzen Zeit
aber wurde in vielen Hunderten von Fällen trotzdem von

dem Wiederkaufsrecht Gebrauch gemacht. Erſt der Abſchluß

des deutſchpolniſche Liquidationsabkommens im Jahre
1929 nahm von etwa 9000 deutſchen Siedlerfamilien mit
insgeſamt rund 60 000 Köpfen den fortwährenden Albdruck,
den das Wiederkaufsrecht in ſeiner widerrechtlichen Anwen
dung dürch die polniſchen Behörden darſtellte.

Die Jahre der polniſchen Herrſchaft, in denen es ge
lungen iſt, weit über 800000 Deutſche allein aus zwei
Wojewodſchaften zu verdrängen, ſind an den Zurückgeblie
benen nicht ſpurlos vorübergegangen. Dieſe Menſchen, die
all das ausgehalten haben, die jeden Tag von neuem den
Kampf um ihre Exiſtenz den Kampf um ihr Deutſchtum zu
führen haben, ſind hart geworden. Wenn einer von ihnen
heute auf ein paar Tage oder Wochen ins Reich herüber
kommt, dann kann man es verſtehen, daß er der inneren
Zerriſſenheit in Deutſchland verſtändnislos gegenüberſteht.
Die da draußen haben gelernt, daß dem Vernichtungswillen,
der ſie täglich bedroht, nur dann einigermaßen Widerſtand
geleiſtet werden kann, wenn alles Trennende zurückgeſtellt
wird und wenn jeder, der die deutſche Sprache ſpricht, dem
anderen hilft wo immer er nur helfen kann. Da wird nicht
viel geredet. Da gibt ee keinen Parteihader. Da handelt
man deutſch, weil man Deutſcher iſt und weil es darum
geht das Deutſchtum zu erhalten, das Deutſchtum, das dieſes
Land in jahrhundertelanger Arbeit auf eine Kulturſtufe ge
bracht hat, die heute nirgends im ganzen neuen polniſchen
Reiche auch nur annähernd erreicht iſt.

Die Oſthilfemaßnahmen.
Wirtſchaftsbelebung und Produktionsförderung.

Berlin, 11. November.
Der Reichsminiſter des Innern hat im Oſthilfegebiete

Maßnahmen zur Wirtſchaftsförderung und Arbeitsbeſchaf
fung ſowie zur Senkung der Geſtehungskoſten durch Frach
tenerſtattung in den an den Weichſelkorridor grenzenden
Gebieten und durch ſteuerliche Laſtenſenkung es ln
Die Mittel für dieſe Zwecke ſind im Haushalt des Reiches
ſichergeſtellt. Die Arbeiten werden neben den Entſchuldungs
und Stützungsmaßnahmen für Landwirtſchaft, Induſtrie
und Gewerbe geleiſtet, die der Reichskommiſſar für die Oſt
hilfe betreut.

Es wurden zur Arbeiksbeſchaffung und Belebung der
Wirtſchaft, insbeſondere der Gewerbe, im Rechnungs

jahr 1931 10 Millionen zur Verfügung geſtellt.
Aus dieſen Mitteln wurde der Bau von Gemeindewegen,
Kanaliſationen, Waſſerleitungen, Krankenhäuſern, Wohl
fahrtseinrichtungen, Meliorationen, Waſſerregulierungen
uſw. beſtritten. Der Betrag iſt bis auf einen geringen Reſt
den Provinzen zugeführt worden und hat zur Milderung
der Wirtſchaftsnot beitragen können. Aus einem weiteren
Fonds des Reichsminiſteriums des Jnnern ſind

Klein und Kleinſtwohnungen
in den durch das Wohnungselend beſonders hart betroffenen
Ortſchaften des Oſtens erbaut worden, ſo in Oſtpreußen 516,
in Oberſchleſien 312, in Niederſchleſien 863, in Brandenburg
36, in der Grenzmark PoſenWeſtpreußen 120 Wohnungen

Eine Produktionsförderung
erfolgte weiter durch Frachterſtattung für die durch die
Schaffung des Weichſelkorridors in eine unerträgliche Wirt
ſchaftsferne geratenen oſtpreußiſchen, grenzmärkiſchen und
pommerſchen Grenzgebiete.

Es erfolgte ferner eine Senkung der Realſteuern.
Hierfür ſtehen 1931 30 Millionen zur Verfügung. Das
Reichsinnenminiſterium hat das bereits im Vorjahr be
ſtehende Betreuungsgebiet zu erweitern verſucht

Jnsgeſamt werden im Haushaltsjahr 1931 für die von
dem Reichsminiſterium des IJnneren bekreute Oſthilfemaß
nahmen rund 60 Millionen RM verbraucht. Vom Haus
haltsjahr 1932 ab ſoll für die Wirtſchaftsbelebung und Ar
beitsbeſchaffung eine Erhöhung um weitere 10 Millionen
RM einkreken. Die Maßnahmen für die künftigen Haus
haltsjahre ſollen in einem ſogenannten Fünfjahrespro
gramm niedergelegt werden, das bereits durch die beteilig-
ken Zenkralbehörden vorbereitet wird.

Das Programm der Kleinſiedlung.
Die Richklinien für die Auswahl der Siedler und die Ver

gebung der Reichsdarlehen.
Nach den jetzt veröffentlichten Richtlinien für die Er

werbsloſenſiedlung iſt Vorausſetzung für die Gewährung
von Reichsdarlehen vor allem eine entſprechende Größe der
Siedlerſtellen, damit die Beſchaffung des Lebensunterhaltes
durch den Ertrag der Grundſtücke weſentlich erleichtert wird
und die öffentlichen Fürſorgelaſten geſenkt werden können.

Als Siedler kommen nur Erwerbsloſe oder Kurzar
beiter in Frage, die ſich freiwillig melden und für die Be
wirtſchaftung der Steile geeignet ſind. Beſonders bevorzugt
ſollen langfriſtig Erwerbsloſe und kinderreiche Familien
werden.

Die für die Kleinſtedlung benötigten Grundſtücke ſollen
in erſter Linie aus dem Eigenbeſitz öffentlicher Körperſchaf
ten ohne Aufwand von Barkapital zur Verfügung geſtellt
werden. Sie müſſen günſtig gelegen ſein. Die Richtlinien
beſchäftigen ſich dann mit dem Aufbau und der Einrichtung,
der Aufbringung der Koſten und den vom Reich dazu ge
währten Darlehen.

Dieſe dürfen den Höchſtbetrag von 2500 RM je Stelle
in keinem Falle überſchreiken. Sie ſind dinglich ſicherzuſtellen
und mit vier Prozent zu verzinfen und ein Prozent zu
kilgen. Für die erſten drei Jahre wird der Zinsſaßz allge
mein auf drei Prozent ermäßigt. Die Verzinſung des
Reichsdarlehens beginnt mit dem Anfang des der erſten
Ernke folgenden Kalenderjahres, jedoch nicht vor Fertig
ſtellung des Gebäudes, die Tilgung nach Ablauf der erſten
drei Jahre.

Träger des Siedlungsvorhabens ſind die Länder,
Gemeinden oder Gemeindeverbände. Die Auswahl geeig
neter Erwerbsloſer iſt von dieſen in Zuſammenarbeit mit
den Arbeitsämtern und den öffentlichen Fürſorgeſtellen vor
zunehmen

Die GSiedlungs-Richtlinien.
Berlin, 10. November.

Wie zu den Richtlinien für die vorſtädtiſche Kleinſied
lung noch mitgeteilt wird, ſoll die Durchführung des Projekts
in die Hände der Gemeinden und Gemeindeverbände gelegt
werden. Aus Sparſamkeitsgründen ſollen in erſter Linie
ſchon im öffentlichen Beſitz befindliche Grundſtücke beſiedelt
werden, die ſo liegen, daß die Siedler ſpäter wieder eine
berufliche Tätigkeit aufnehmen können.

Die einzelnen Stellen ſollen etwa 600 bis 5000 Quadrat-
meter groß ſein und im Wege der Erbpacht, des Erbbau-
rechts oder als Eigenkum ähnlich wie Renkengüker vergeben
werden.

Die vorbereitenden Arbeiten und der Aufbau der Sied
lungen ſollen durch Erwerbsloſe vorgenommen werden, und
zwar durch Gruppen von Arbeitsdienſtfreiwilligen. Die Ge
ſamtkoſten ſollen abgeſehen vom Grundſtückswert nicht
über 3000 Mark für jede Stelle hinausgehen. Die Darlehen
des Reiches werden höchſtens je 2500 Mark betragen und
von dem Jahre nach der erſten Ernte an mit höchſtens De
Prozent verzinslich und mit ein Prozent rückzahlbar ſein.
Jn Ausnahmefällen will das Reich für den Grundſtücks
erwerb und für die Einrichtungskoſten auch Bürgſchaften
übernehmen.

Zunächſt ſtehen ekwa 50 Millionen Mark für die vor
ſtädkiſche Kleinſiedlung an Reichsgeldern zur Verfügung.

Vortrag Schlanges beim Reichspräſidenten.
Berlin, 10. November.

Reichspräſident von Hindenburg empfing den neu
ernannken Reichskommiſſar für die Oſthilfe, Reichsminiſter
SchlangeSchöningen, zur Vereidigung. Hieran ſchloß ſich
ein Vortrag des neuen Reichskommiſſars über die Neu
organiſaktion der Oſthilfe und die nunmehr in Angriff zu
nehmenden Arbeiten.

Der Stand der Arbeitsloſigkeit.
4 622 000 Erwerbsloſe im ganzen Reichsgebiet.

Die vorläufigen Meldungen der Arbeitsämter ergeben
nach dem Bericht der Reichsanſtalt für den 31. Oktober eine
Arbeitsloſenzahl von rund 4 622 000. Seit dem Stande vom
15. Oktober, der ſich auf rund 4 484 000 Arbeitsloſe belief,
iſt ſomit eine Zunahme um rund 138 000 eingetreten, die
im weſentlichen den Niederſchlag der jahreszeitlichen Be
wegung am Arbeitsmarkt darſtellt.

In der Arbeitsloſenverſicherung hat ſich die Zahl der
Unterſtützungsempfänger um rund 43 000 auf rund
1 185 000 erhöht, in der Kriſenfürſorge um rund 58 000 auf
rund 1350 000. Für Ende September liegt jetzt auch
die Zahl der von den Arbeitsämtern anerkannken Wohl
fahrtserwerbsloſen mit rund 1208 000 vor.

Verbindlichkeitserklärung des Schiedsſpruchs
für Gemeindearbeiter.

Im Lohnſtreit der Gemeindearbeiter iſt der Schieds
ſpruch vom 1. November 1931 vom Reichsarbeitsminiſter
im öffenklichen Jnkereſſe für verbindlich erklärt worden.

Konflikt um den Rundfunk.
Von dem Reichsinnenminiſterium iſt die Jnitiative

zu einer Aenderung in der Organiſation der Rundfunküber
wachung ausgegangen. Anlaß dazu bot ein Vortrag des
Reichsbannerführers Höltermann, der einen Vortrag über
das Thema Arbeiterſchaft und Staat“ gehalten hat. Die
ſer Vortrag iſt im Berliner Ueberwachungsausſchuß von
den preußiſchen Vertretern genehmigt, dahingegen von
dem Reichsvertreter abgelehnt worden. Dieſer wandte
ſich darauf an Reichswehrminiſter Groener, der ſofort an
den preußiſchen Miniſterpräſidenten bzw. an deſſen Stell
vertreter, Staatsſekretär Weismann, ein Schreiben richtete,
in dem es heißt, er ſei nach Einſichtnahme des Manufkripts
zu der Anſicht gekommen, daß der Vortrag parteipolitiſchen
Charakter trage und mit den Richtlinien des Rundfunks
nicht in Einkläng zu bringen ſei. Bei der politiſchen Be
deutung der Angelegenhett halte er es für geboten, daß
die beiden preußiſchen Vertreter im Ueberwachungsausſchuß
ſich nochmals mit der Frage beſchäftigten. Dieſer Brief
wurde bei Staatsſekretär Weismann erſt um 19 Uhr ab
gegeben, alſo zu einer Zeit, als der Vortrag bereits ſtatt
gefunden hatte.



Reichsinnenminiſter Groener ſoll nun der Auffaſſung
ſein, daß die beſtehende Rundfunkorganiſation unmöglich
ſei, und daß er entſprechende Schrikte zur Aenderung des
beſtehenden Zuſtandes kun werde. Die Kritik des Reichs
innenminiſters wendet ſich vor allem gegen die Tatſache,
daß in den Ueberwachungsausſchüſſen immer nur ein Ver
treter des Reichs zwei Länderverkrekern gegenüberſtehe,
und daß die Inlereſſen des Reiches infolgedeſſen nicht in
der richtigen Weiſe gewahrt werden könnten.

Wühlarbeit in der Reichswehr.
Erfolgloſe kommuniſtiſche Zerſetzungskätigkeit.

Berlin, 10. November.
Vom Reichswehrminiſterium wird mitgeteilt:
In den letzten Monaken hat die von kommuniſtiſcher

Seite gegen die Wehrmacht gerichtete Zerſetzungskätigkeit
außerordenklich zn Umfang und Jnkenſivikät zugenommen.
Seit Mitte Juli des Jahres ſind nicht weniger als 40 ver
ſchiedene kommuniſtiſche Zerſetzungsſchriften ſowie zahlreiche
Plakate und Zettel der gleichen Art in mehr als 200 Fäl
len in Tauſenden von Exemplaren durch die Kommuniſten
in den Kaſernen verbreitet oder einzelnen Soldaten zuge
ſtellt worden.

In allen Fällen wurde das Material den Vorgeſetzken
abgeliefert. Außerdem konnten 26 Zettelverteiler im glei
chen Zeikraum von der Truppe auf friſcher Tat erkappt und
der Beſtrafung zugeführt werden. Ein Erfolg iſt der kom
muniſtiſchen Zerſetzungskätigkeit nach wie vor nicht beſchie
den geweſen.

Die Zahl der Fälle, wo Soldaten einer Beeinfluſſung
aunterlagen, iſt verſchwindend gering. Die Truppe wird auch
in Zukünft allen weiteren Zerſetzüngsverſuchen mit größ
ter Aufmerkſamkeit und Energie entgegentreten.

Zur energiſchen Abwehr der geſteigerten Zerſetzungs
ine der KPD. enthält bereits die Notverordnung vom
6. Oktober 1931 erheblich verſchärfte Strafbeſtimmungen.
Vor dem Reichsgericht in Leipzig laufen zur Zeit zahlreiche
Verfahren wegen Vorbereitung zum Hochverrat.

Notendeckung 27,8 Prozent.
Reichsbankausweis vom 7. November 1931.

Berlin, 11. November.
Nach dem Ausweis der Reichsbank vom 7. November

1931 hat ſich in der verfloſſenen Bankwoche die geſamte
Kapitalanlage der Bank in Wechſeln und Schecks, Lom
bards und Effekten um 306,7 Mill. auf 4045,3 Mill. RM
verringert.

Die Beſtände an Gold und deckungsfähigen Deviſen
haben ſich um 13,3 Mill. auf 1261,9 Mill. RM verminderk.
Im einzelnen haben die Goldbeſtände um 43,2 Mill. auf
1101,3 Mill. RM abgenommen und die Beſtände an
deckungsfähigen Deviſen um 29,9 Mill. auf 160,6 Mill. RM
zugenommen. Die Deckung der Roken durch Geld und dek
kungsfähige Deviſen beträgt 27,8 Prozent gegen 26,9 Pro
zent in der Vorwoche.

„Kein Kampf um Texte und Doktrinen!“
„Malin“ über die deutſch- franzöſiſchen Verhandlungen.

Der Pariſer „Matin“ ſchreibt über die Verhandlungen
zwiſchen Deutſchland und Frankreich,

man würde den Geiſt, in dem die gegenwärkigen
deutſch- franzöſiſchen Verhandlungen ſtaktfänden, völlig
verkennen, wenn man ſich dieſe Verhandlungen einzig
und allein in dem Sinne vorſtellen würde, als ob es ſich
um einen hartnäckigen und ſterilen Kampf um Textke

und Doktrinen händele.
Es liege eine Erklärung vor, daß Deutſchland nicht mehr
zahlen würde, ſondern Francois-Poncet ſei darauf hinge-
wieſen worden, daß Deutſchland nach Ablauf des Hoover-
Moratoriums nicht in der Lage ſein werde, die geſchützten
Zahlungen aufzunehmen oder auch nur den ungeſchützten
Teil nach dem Ausland zu transferieren. Deutſchland ver
lange alſo, daß der Nutzen der amerikaniſchen Jnitiative
ihm im Rahmen des Young-Plans proviſoriſch erhalten
bleibe. Das Wort proviſoriſch bedeute, daß es hierbei an
die Periode der wirtſchaftlichen Depreſſion denke.

Ueber die Frage, ob das deutſche Anſuchen gerechkfer
tigt ſei, werde objektiv der berakende Ausſchuß urkeilen.

Von deutſcher Seite werde gewünſcht, daß in dieſem Aus
Kuß auch die Bankiers vertreten ſeien, die ſich kürzlich in

aſel mit den kürzfriſtigen Krediten beſchäftigt haben. Hin
ſichtlich der kurzfriſtigen Kredite ſelbſt beſtehe Deutſchland

S.
Pomon von Elsbeth Borchert

(11. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
„Nun, um ſo beſſer. And nun mach wieder ein frohes

Geſicht, Mütterle, und zeige mir deine Einkäufe. Jch bin
geſpannt, was du alles ausgeſucht haſt.“ So ſuchte Jlſe
die Mutter abzulenken, ſie ſelbſt aber beſchäftigte ſich
noch lange mit dem Geſchehenen. Sie war im Grunde
froh, daß ſie nun einen Schlüſſel zu des Onkels in letzter
Zeit ſo verändertem Ausſehen und Weſen gefunden hatte.
Sie hatte ſich ſchon allerhand Gedanken gemacht und
geglaubt, daß geſchäftliche Sorgen ihn niederdrückten und
ſo nervös machten. Die vielen Bankkrache in den letz
ten Monaten rechtfertigten wohl eine ſolche Beſorgnis.
Gottlob, daß ſie unnötig geweſen war. Das Haus Römer
mit ſeiner ſoliden Grundlage und ſeinem unantaſtbaren
Ruf ſtand feſt und ſicher. Mochte Onkel Oswald immerhin
ein wenig ſpekulieren und ſich an bedeutenden Anterneh-men beteiligen welcher Börſenmann tat das nicht

S mochte er ſich auch immerhin den kleinen Luxus
einiger koſtbarer Rennpferde geſtatten. Er beſaß weder
ad noch andere Angehörige, für wen alſo ſollte er
paren

3. Kapitel.
Das Wreihnachtsfeſt war vorüber. Jn der Villa

Römer hatte der Weihnachtsbaum gebrannt und der
helle Schein der Kerzen war auf die unter ihm verſam-
melten Menſchenkinder gefallen und hatte die ſchmerzvolle
Trauer um den teuren Batten und Vater, deſſen man an
dieſem Tage mit beſonderer Wehmut gedachte, bald ge
bannt. Eine ſtille Freude am Geben und Nehmen ſpie

gelte ſich in Mienen und Augen wieder.
Heinz zog ſeine Braut in ſeine Arme. „Wann wird

uns der erſte
Lieb?“

Baum im neuen Heim ſtrahlen, mein

ſchenkt den Vorbereitungen

darauf, daß man ihm bei Ueberwindung des Fälligkeits
termins vom 29., Februar helfen müſſe. Die amerikani
ſchen und die engliſchen Bänken, ſo werde deutſcherſeits
verſichert, brauchten flüſſige Mittel. Deutſchland könne nicht
unbedingt auf ſie zählen. Was ſolle es tün, wenn Frank
reich ihm nicht helfen werde?

Diplomatenbeſuch in Paris.
Der deutſche Botſchafter in Paris ſtattete dem fran
öſiſchen Außenminiſter Briand einen weiteren Beſuch ab.
riand empfing zu gleicher Zeit den franzöſiſchen Botichaf

ter in Berlin, FrancoisPoncet. Ueber die Beſprechung
wird deutſcherſeits mitgeteilt, daß ſie der Weiterführung
der bekannten deutſchfranzöſiſchen Verhandlungen gedient
habe. Außerdem feien die Fragen beſprochen worden, mit
denen ſich der am 16. November in Paris zuſammentre
tende Völkerbundsrat befaſſen werde.

Die Miſſion FrancoisPoncets
Falſche Kombingationen der Pariſer Preſſe.

Paris, 10. November.
Die Takſache, daß der franzöſiſche Botſchafter in Berlin,

Francois-Poncet nach Paris gefahren iſt und gleich nach
ſeiner Ankunft eine längere Unkerredung mit Laval hatte,
gab zu zahlreichen Kombingtionen in der Pariſer Preſſe
Anlaß. Sie brachte zunächſt den Beſuch des Botſchafters mit
neuen Vorſchlägen der Reichsregierung in Verbindung, be
richtigt aber jetzt ihre Stellungnahme und betont überein
ſtimmend, daß der franzöſiſche Botſchafter auf Wunſch des
franzöſiſchen Miniſterpräſidenten nach Paris gekommen ſei,
um Bericht über ſeine letzten Beſprechungen mit Reichskanz
ler Brüning und Staatsſekretär von Bülow zu erſtakken.

Eine Gtimme der Vernunft.
Die engliſche Arbeiterpartei gegen Verſailles und

Reparakionen.
London, 11. November.

In der von der Oppoſition im Unterhaus vorgebrachten
Adreſſe zur Dankſagung für die Eröffnungsanſprache des
Königs machte der Führer der Arbeiterpartei Lansbury
geltend, daß im Jahre 1918 das Parlament einen Frieden
gemacht hätte, der kein Frieden geweſen ſei.

Es war ein Frieden, ſo ſagte er, der dem deutſchen
Volke die Schuld an dem großen Kriege aufbürdeke. Wie
aber jedermann wußte, iſt das deutſche Volk nicht mehr
verankworklich als jeder andere. Wäre es für die Regierung
jehzt nicht an der Zeit, jedes Andenken an den Krieg dadurch
causzulöſchen, daß alle Wiedergukmachungen und Reparatkio-
nen in der ganzen Welt ausgeſtrichen würden.

Lansbury meinte, daß ein ſolcher Schritt heute getan,
raſch zur Geſundung der Welt beitragen müßte.

MacDonald ſpricht im Anterhaus.
In der Unterhausdebatte nahm auch Premierminiſter

Macdonald das Wort und erklärte in Zuſammenhang
mit dem Schulden- und Reparationsproblem,

es gäbe ſeiner Anſicht nach ſo lange keine Proſperität
in der Welt, als der Wille von Menſchen ſie in eine
unngkürliche ökonomiſche Organiſation gezwungen hätte.

Es ſei aber auch unmöglich, durch den Willen eines Ein
zelnen dekretieren zu laſſen, daß ein Teil der Goldvorräte
von einer Nation an die andere übertragen werde. Was
getan hätte werden können, und man ſei ſchon dabei, eszu tun, ſei zunächſt einmal mit den unmittelbar hetroffenen
Nationen in Kontakt zu treten, um Vereinbarungen zu
treffen, durch die man ſelbſt aus dieſer abſurden wirtſchaft
lichen Geiſtesverwirrung gelöſt werden könne.

Thronrede König Georgs.
Die Eröffnung des engliſchen Parlamenks.

London, 11. November.
Der König begab ſich in Begleitung der Königin in

der goldenen Stkagtskutſche von dem Buckingham Palaſt
nach Weſtminſter, um das neue Parlament zu eröffnen.
Der ſeltene Anblick der prächtigen Kultſche, eskortiert von
berikkener Leibgarde in ihren rokweißen Uniformen mit
blitzenden Bruſtſchiülden, hakte, krotz des regneriſchen Wek
kers, eine große Menge von Schauluſtigen herbeigelockt, die
längs des Weges Spalier bildeten.

Jn der Thronrede heißt es u. .a: Meine Regierung
für

„Mußt du immer in die Ferne ſchweifen? Sieh, das
Gute liegt ſo nah, Heinz,“ erwiderte Jlſe froh gelaunt,
„wir ſind heute vereint unter dem ſtrahlenden Baum, der
Mutter und Großmutter liebe Augen ſchauen unſer Glück
und freuen ſich im Herzen mit uns. Kein Unberufener hat
ſich in unſeren zufriedenen Kreis gedrängt. Was willſt du
noch mehr, Liebſter

„Mehr, viel mehr, Geliebte, kämpfen, ringen, errei
chen und ſiegen.“

„Nein, nicht jetzt in dieſer weihevollen Stunde von
Kämpfen und Siegen ſprechen, Heinz! Laß uns den Frie
den dieſes heiligen Feſtes ganz auskoſten und ganz aus
leben. Nach den Feiertagen mag dann der Kampf
beginnen und ich will wahrlich nicht als Letzte darin

ſtehen.“
Heinz küßte ſeine junge, ſchöne Braut leidenſchaftlich

und feurig, dann gingen ſie zu den beiden Müttern zurück,
die Hand in Hand auf dem kleinen Eckdivan ſaßen

Es ſchien wirklich ein tiefer, ſüßer Friede über dieſem
kleinen Kreis zu walten; kein Mißklang ſtörte die Har
monie. Selbſk Frau Profeſſor Römer, die ſonſt ihre
Trauer um den Gatten an ſolchen beſonderen Tagen und
Feſten nicht ganz bezwingen konnte. zeigte heute einen hei
terſorgloſen Ausdruck in Augen und Zügen. Sie ſelbſt
machte ſich kein Hehl über den Urſprung dieſer zufriedenen
Stimmung. Oswald Römer fehlte heute zum erſten Male
ſeit langen Jahren bei dieſer Familienfeier. Er hatte ſein
Nichterſcheinen mit einer ungufſchiebbaren geſchäftlichen
Reiſe entſchuldigt und ahnte nicht, wie froh Frau Römer
bei dieſer Nachricht aufgeatmet hatte. Es war nun über
ein Mongt ſeit ſeiner Werbung vergangen. Jn der harm-
loſeſten Weiſe hatte er bei ihnen verkehrt und taktvoll
jede, auch die zarteſte Anſpielung auf ſeine Hoffnungen
vermieden. Dennoch ſah ſich Frau Römer durch ſeine Ab
weſenheit von einem Druck befreit. Nicht allein, daß ſein
Anblick ſie veinlich berührte, es war jetzt manchmal etwas
in ſeinen Weſen, was ihr fremd und beunruhigend er
ſchien. Sie wußte ſich ſelbſt nicht über das Warum klar
zu werden und ſchob es darum meiſtens auf ihr jetziges
befangenes Urteil ihm gegenüber.

die bevorſtehende Abrü

ſtungskonferenz große Aufmerkſamkeit, und ich bin Aber
zeugt, daß ein glückliches Ergebnis dieſer Konferenz großen
Nutzen für die ganze Welt ſtiften würde.

Die ernſte Finanz- und Wirtſchaftslage der Welt bildet
eine ſchwere Sorge meiner Regierung, die ihr mög
lichſtes kun wird, um mit den anderen Regierungen im
Geiſte gegenſeitiger Hilfsbereitſchaft die Mittel zur
Wiederherſtellung des Amfangs des inkernationalen

Handels zu finden.
Die Jndiſche Konferenz am Runden Tiſch ſetzt ihre Ar
beiten fort und die Konferenz mit den Vertretern von
Birma wird demnächſt zuſammentreten. Es iſt mein ſehn
lichſter Wunſch, daß die Beratungen dieſer zwei Konferen-
zen von Erfolg gekrönt werden.

Zu den innerpolitiſchen Fragen übergehend, beſagt die
Thronrede: Die Nation hat bei den allgemeinen Wahlen
die Maßnahmen unterſtützt, die getroffen wurden, um Er
ſparniſſe zu erzielen und das Budgetgleichgewicht wieder
herzuſtellen. Dies waren die erſten weſentlichen Maßnah
men bei der Löſung der wirtſchaftlichen und finanziellen
Probleme, die ſich vor dem Lande erhoben. Insbeſondere
werden dem Parlament zu gegebener Zeit alle erforder
lichen Vorlagen unterbreitet.

Programmrede Mac9Donalds.
Die Lage Deutſchlands. Skabiliſierung des Pfundes,

London, 10. November.
Auf dem Jahresbankett anläßlich der ſeit ſieben Jahr

hunderten faſt mit demſelben Zeremoniell ſtattfindenden
Amtseinſetzung des neuen Lord Mayor von London in der
Guildhall hielt in Anweſenheit des Diplomatiſchen Korps
Miniſterpräſident MacDonald eine programmatiſche Rede,
in der er u a. erklärte, die Wirtſchaft Europas müſſe ge
regelt und rationaliſiert werden. Vorher könne keine Na
tion in Europa eine Grundlage für ſtabile wirtſchaftliche
und induſtrielle Bedingungen finden

Die augenblickliche Lage Deutſchlands im Verhältnis
zum übrigen Teil der Welt müſſe der Gegenſtand einer
völligen „Aeberholung“ werden, bei der Deutſchland ſelbſt
ein williger Mitarbeiter ſein müßke, und endgültige Verein
barungen müßten erzielt werden, die erträglich und durch
führbar ſeien; die ferner nicht in ihrer Auswirkung zu im
mer größeren finanziellen und Handelsſchwierigkeiten führ-
ten und die nicht verhinderten, daß der inkernakionale Aus
re der Waren und Dienſte in normale Bahnen zurück
ehre.

Eine Reihe ſtückweiſer und vergänglicher Kompromiſſe
rein zeitweiliger Art werde nicht den Umſtänden begegnen
können. Eine umfaſſende und dauernde Regelung ſei jetzt
erforderlich. Alle Skaaken müßten Zugeſtändniſſe machen.

MacDonald bemerkte unter Beifall, zwei Probleme
ſeien zu löſen, und er könne die Verſicherung abgeben, daß
ſeine Kollegen ſie auch zu löſen beabſichtigen. Das erſte
Problem ſei, daß die Nation ihr Budget balanciere.

Weiker habe die Regierung die Abſicht, ſobald es die
Umſtände zulaſſen, Maßnahmen zu kreffen, durch die die
engliſche Währung unbedingt auf einer ſolchen Baſis ſtabi
liſſert werde, die ſie von ſpekulativen Bewegungen oder
Tagesgeſchehniſſen unabhängig mache.

Die Erwerbsloſigkeit in
Mitteldeutſchland wächſt

Frühzeitiger Abbruch der Saiſonarbeit.
Der Präſident des Landesarbeitsamts Mitteldeutſchland

teilt mit:
Das Anſteigen der winterlichen Arbeitsloſigkeit hat ſich

in der zweiten Oktoberhälfte im Bereich des Landesarbeits
amts Mitteldeutſchland verſchärft fortgeſetzt. Die
offene Herbſtwitterung hat zwar die Zunahme der Arbeit-
ſuchendenzahl gehemmt, aber auch die Reſtarbeiten in den
Außenberufen derart gefördert, daß mit einem früheren
Saiſonſchluß zu rechnen iſt.

Die Geſamkzahl der Arbeitſuchenden ſtieg von 396 994
(davon 21 680 weibl.) am 15. Oktober um 4 2726 auf
401 270 (davon 72 413 weibl.) Perſonen am 31. Oktober.

Nach Arbeitsamtsbezirken geſehen, hatten die Arbeitsämter
Gera mit 823, Erfurt mit 652 und Alkmark mit 610 die größte
Zunahme Arbeitſuchender zu verzeichnen. Eine Abnahme
ver Arbeitsloſigkeit erfolgte in den Arbeitsamtsbezirken
Nordharz mit 679, Wittenberg mit 356, Magdeburg mit 215,
Weimar mit 214, Bernburg mit 197, Ouedlinburg mit 192,
Sondershauſen mit 71 und Bitterfeld mit 69 Perſonen. Bis
auf das Bekleidungsgewerbe und die Forſtwirtſchaft haben

So war der Bankier weder am heiligen Abend, noch
an einem der Feiertage erſchienen. Daß er am erſten
Arbeitstage wieder in Berlin weilte. erfuhr man durch
Frau Doktor Vulpius, die ihm zufällig auf der Straße
begegnet war und die einen kurzen Beſuch bei Römers
machte.

Zwei Tage ſpäter es war der Tag vor Sylveſter
wurde Jlſe des Morgens um ſieben Uhr durch ein hef

tiges Läuten an der Haustür geweckt. Erſchreckt ſprang
ſie auf und hatte kaum das Nötioe ühergoworfen, als der
Diener auch ſchon an ihre Türe klopfte. Sie öffnete und
fragte was es gäbe.

Der Prokuriſt Heilmann von der Firma Römer wäre
gekommen und wünſchte das gnädige Fräulein zu ſpre
chen, wurde ihr zur Antwort.

Jlſe war vor Schreck blaß geworden. Was hatte das
zu bedeuten? Mit fliegender Haſt kleidete ſie ſich nun
vollſtändig an und ging in das Zimmer, in welchem Heil-
mann wartete.

Heilmann war ein alter, im Dienſt ergrauter Mann.
aber noch rüſtig, kräftig und ungebeugt und hatte wohl
gehofft, ſeinen zwanzig Jahren Dienſtzeit im Bankhauſe
Römer noch etliche Jahre hinzufügen zu können. Als
Jlſe jetzt in ſein Geſicht blickte das von Leichenbläſſe über
zogen war, als ſie die ſchlotternden Glieder, die ganze
zitternde Geſtalt des Alten mit einem Blick maß, ſtieg
etwas Beänſtigendes in ihrem Herzen auf.

Was wünſchen Sie von mir Herr Heilmann ſo früh
„Gnädiges Fräulein verzeihen ich ich

wollte nur fragen ob vielleicht der Herr Chef
hier iſt.

„Hier? Bei uns? Was ſollte er zu ſo früher Mor
genſtunde hier in der Villa? Sagen Sie mir, was iſt ge
ſchehen doch kein Unglück er iſt doch nicht

„Er iſt nicht zu Hauſe gnädiges Fräulein ſeine
Stimme brach „er iſt fort!“

Fort Wohin Was heißt das?“ Jlſes Pulſe flo
gen, ihr Atem ging haſtig, erregt

(Fortſetzung fFolgt.)



faſt alle Berufsgruppen eine Erhöhung der Arbeitſuchenden-
zahl erfahren. Beſonders ſtark waren die Zugänge im Bau
gewerbe mit 1600, in der Landwirtſchaft und Gärtnerei mit
652, der Dextilinduſtrie mit 455 und im Verkehrsgewerbe 475
Perſonen. Der Braunkohlenbergbau mußte infolge ſtärkerer
Betriebsdroſſelung während der Sommermonate im Oktober
Arbeitskräfte aufnehmen, außerdem konnten bei Beginn der
ungünſtigen Witterung nicht die geſamte Abraumtätigkeitwie im Wer ſtillgelegt werden.

Von den vorhandenen 401 270 Arbeitſuchenden erhielten
am 31. Oktober 105 030 26,2 Prozent verſicherungs
mäßige Arbeitsloſenunkerſtützung, 112 467 28,0 Prozent
Kriſenunkerſtützung und 108 477 27,0 Prozent Wohlfahrks-

unkerſtützung. Die Haupkunkerſtützungsempfänger der Ar
beitsloſenverſicherung ſind gegenüber dem Stand vom 15.
Oktober um 5922 Perſonen zum Nachkeil der Kriſenunker
ſtützung, die einen Zugang von 3 946 Perſonen in der
gleichen Berichtsgeit zu verzeichnen hakke, zurückgegangen.

Zahlungsfriſt in Aufwertungsſachen,
Eine neue Nokverordnung.

Der Reichspräſident hat am 10. d. M. auf Grund des
Artikels 48 der Reichsverfaſſung eine Verordnung über die
Zahlungsfriſt in Aufwertungsſächen erlaſſen.

Am 1. Januar 1932 werden die von den Gläubigern
vor Jahresfriſt gekündigten Aufwertungshypotheken fällig.
Nach dem Geſetz über die Fälligkeit und Verzinſung der
Aufwertungshypotheken vom 18. Juli 1930 hat zwar der
Grundſtückseigentümer die Möglichkeit gehabt, innerhalb
von drei Monaten nach Zugang der Kündigung bei der
Aufwertungsſtelle eine Zahlungsfriſt zu beantragen.

Zahlreiche Schuldner haben aber damals den An
krag nicht geſtellt, weil ſie mit Recht annehmen
konnken, den Aufwertungsbekrag 1932 zahlen zu

können.
Andere Schuldner haben den Antrag zwar geſtellt, ihn aber
zurückgenommen, nachdem ſie ſich vergewiſſert hat
ten, daß ſie für den zurückzuzahlenden Betrag von einem
anderen Gläubiger eine Erſatzhypothek bekommen würden.
Endlich haben in den Fällen, in denen das Zahlungsfriſt
verfahren durchgeführt iſt, häufig die Aufwertungsſtellen
den Antrag abgelehnt, weil nach der damaligen Wirtſchafts
lage die Aufwertungsſtelle zu der Auffaſſung kam, daß dem
Schuldner die Rückzahlung der Hypothek zuzumuten ſei.
Dieſe Verhältniſſe haben ſich durch die Ereigniſſe ſeit Juni
dieſes Jahres arrndlegend geändert.

Die neue Verordnung ſieht daher vor, daß in den an
gegebenen Fällen die Schuldner, die durch die Veränderung
der allgemeinen Wirtſchaftsverhältniſſe überraſcht worden
ſind, bis zum Ablauf des 30. November 1931 bei der Auf
werkungsſtelle den Ankrag auf Bewilligung einer Zah
lungsfriſt nachholen oder ihn, ſofern er bereits rechtskräftig
abgewieſen war, erneuern können. Vorausgeſetzt iſt dabei
daß die durch die Veränderung der allgemeinen Wirtſchafts
verhältniſſe ſo geſchaffene Lage nicht ſchon in einem frühe
ren Zahlungsfriſtverfahren berückſichtigt werden konnke.
Mit dieſer Maßnahme ſind die beteiligten Organiſafionen,
mik denen die Frage erörtert iſt, im weſenklichen einver
ſtanden.

Nach der Notverordnung kann weiter
den Schuldnern von Jnduſtrieobligationen

und verwandten Schuldverſchreibungen eine Zahlungsfriſt
für die am 31. Dezember dieſes Jahres fällig werdenden
aufgewerteten Kapitalbeträge in ähnlicher Weiſe gewährt
werden, wie dies in dem Aufwertungsſchuldgeſetz vom
18 Juni 1930 für die Schuldner aufgewerteter Hypotheken
vorgeſehen iſt Die Zahlungsfriſt, die nur bis zum 31. De
zember 1934 bewilligt werden kann und während deren
nach Möglichkeit Auszahlungen geleiſtet werden ſollen,
darf nur gewährt werden, wenn der Schuldner infolge der
Veränderung der allgemeinen Wirtſchaftslage über die zur
Rückzahlung erforderlichen Mittel nicht verfügt, ſie ſich auch
nicht zu zumutbaren Bedingungen verſchaffen kann, oder
wenn die Rückzahlung nicht ohne Gefährdung der Fortfüh
rung des Unternehmens erfolgen könnte.

Die geſtundeten Bekträge ſind ab 1. Januar 1932 mit
728 Prozent jährlich zu verzinſen und mit einem
Aufgeld von 2 Prozent für jedes angefangene Kalender
jahr, für das die Stundung in Anſpruch genommen

wird, zurückzuzahlen.
Für die Dauer der Stundung darf der Schuldner keine Ge
winne an die Geſellſchafter ausſchütten und in der Regel
auch keine Tantiemen zahlen Zuſtändig für die Bewilli
gung der Zahlunggsfriſt iſt die bei den Oberlandesgerichten
nach früheren Verordnungen gebildete Spruchſtelle.
Die Anrufung der Spruchſtelle muß ſpäteſtens bis zum
30. November dieſes Jahres erfolgen.

Chronik politiſcher Zuſammenſtöße.
Ein Toter, mehrere Verletzte in Bremen.

Zu ſchweren Zuſammenſtößen kam es in Bremen im
Anſchluß an eine nationalſozialiſtiſche Kundgebung zwiſchen
Angehörigen des Reichsbanner und Nationalſozialiſten

Hierbei wurde ein Nalionalſozialiſt erſtochen.
Mehrere Perſonen, deren genaue Zahl aber noch nicht feſt
ſteht, erlitten Verletzungen, die dürchweg leichterer Natur
ſein ſollen. Jm Verlaufe des Abends kam es außerdem
noch zu kleineren Reibereien an verſchiedenen anderen Stel
len der Stadt, doch iſt die Ruhe jetzt vollkommen wieder
hergeſtellt

Schüſſe auf Polizeibeamte in Leipzig.
Kurz vor Mitternacht ereignete ſich in Leipzig Plagwitz

ein ſchwerer politiſcher Zuſammenſtoß. Ein Trupp National
ſozialiſten, die von einer Verſammlung zurückkehrten, be
gegnete einer Anzahl Kommuniſten. Es kam zu Tätlichkei
ten, ſo daß die Polizei einſchreiten mußte.

Auf die Beamken wurden mehrere Schüſſe abgegeben,
die von der Polizei erwidert wurden.

Darauf gingen die Beamten mit dem Gummiknüppel gegen
die Menge vor, die allmählich auf etwa vierhundert Per
ſonen angewachſen war. Die Anſammlung konnte ſchließ-
lich zerſtreut werden. Fünf Nationalſozialiſten wurden feſt
genommen, ebenſo ein verletzter Reichsbannermann, der
Schläge auf den Kopf erhalten hatte.

Nationalſozialiſt in Eutin getötet
Jm Anſchluß an einen Umzug des Reichsbanner kam

es in Eutin zu ſchweren Zuſammenſtößen zwiſchen Natio
nalſozialiſten und Reichsbannerleuten.

Ein Nationalſozialiſt, der Bukterhändler Rathge, wurde
gekötet, zwei Nationalſozialiſten wurden ſchwer, drei Reichs
vannerleute leicht verlekt.

Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 11. November 1931

In der Nacht vom 9. zum 10. November wurde in
unſerer Stadt wieder ein Einbruchsdiebſtahl begangen.
Gegen Mitternacht kamen Diebe auf das Gehöft des
Fleiſchermeiſters Willy Heylmann, öffneten die verſchloſſene
Kühlraumtür und gelangten in die Räucherkammer, wo
ihnen verſchiedene Fleiſchwaren, hauptſächlich Schlackwürſte
und Schinken, in die Hände fielen. Der Schaden beträgt
etwa 150 RM. Es wird gebeten, verdächtige Wahr
nehmungen der hieſigen Polizei zu melden, damit es end
lich gelingt, die hier immer wieder auftretenden Verbrecher
zu ermitteln.

Die Bibelſtunden dieſes Winters gedenkt Propſt
Bertram bis auf weiteres alle 14 Tage Freitags in dem
zur Zeit unbewohnten Archidiakonat zu halten. Die erſte
Bibelſtunde wird am nächſten Freitag, abends 8 Uhr, ſtatt
finden. Zur Beſprechung kommt 1. Johannesbrief, Kapitel
1, Vers I.

Geißel der Menſchheit!“ Kommenden Freitag, den
13. November, läuft im Hotel „Blauer Hecht“ in Kemberg
ein Aufklärungsfilm, betitelt: „Geißel der Menſchheit“,
welcher ſich in erſter Linie gegen die Geſchlechtskrankheiten
richtet. Es iſt leider noch immer nicht genügend bekannt,
in welch ungeheuerem Umfange heutigen Tages die Ge
ſchlechtskrankheiten in unſerem Volke verbreitet ſind. Man
muß der Ufa Dank wiſſen, daß ſie dieſen Film gedreht
hat, unter Mitwirkung der Deutſchen Geſellſchaft zur Be
kämpfung der Geſchlechtskrankheiten, Berlin W. 66. Mit
wenigen Worten läßt ſich ſagen, um was es ſich hier
handelt. Der Gefahr, von dieſer Geiſel heimgeſucht zu
werden, iſt jeder Menſch ausgeſetzt. Deshalb ſollte der
Film auch von jedem Deutſchen geſehen werden. Was
ſchadet es, daß Leute im Theater ohnmächtig werden oder
in Schluchzen ausbrechen, die ärztliche Wiſſenſchaft rückt
das furchtbare Verderbnis ſo klar vor die Augen, daß die
heilſame Wirkung nicht ausbleiben kann. Wir wollen auf
die Einzelheiten dieſes Filmes abſichtlich nicht eingehen,
nicht das Elend und Grauen ſchildern, das in ſelten tech
niſch vollkommenen Bildern zutage tritt, nur das eine
wollen wir mit den Medizinern ſagen: jeder Geſchlechts
kranke findet Rettung. Er verſäume nur nicht, ſich recht
zeitig einem Arzte anzuvertrauen, und er hüte ſich vor
Kurpfuſchern. Und Tauſende und Abertauſende wiſſen gar
nicht, daß ſie das Opfer einer Geſchlechtskrankheit ge
worden ſind. Wie ein drohendes DamoklesSchwert hängt
dieſes furchtbare Wort über einen Jedem: und die Sünden
deiner Väter werden reichen bis ins dritte und vierte Glied.
Wir brauchen geſunde deutſche Jungens und Mädels, durch
deren Adern ein reines Blut rollt und nicht von dieſen
grauenhaften Krankheiten zerfreſſene MenſchenWraks, die
der Untergang eines jeden Volkes ſind. Pflicht eines jeden
einzelnen iſt es, ſich dieſes Filmwerk anzuſehen. Nur die
Tatſachen reden, und ſie reden eine furchtbare Sprache.

Achtung, falſche Zehnmarkſcheine? Jn letzter Zeit
mehrt ſich der Umlauf von falſchen Zehnmarkſcheinen, die
eine große Aehnlichkeit mit echten Scheinen aufweiſen. Zu
erkennen ſind die Falſchſcheine daran, daß ſich das Papier
etwas glatter als das der echten Scheine anfühlt, der runde
Kontrollſtempel auf der Vorderſeite ſchlecht ausgeprägt und
die untere rechte Naſenhälfte des Kopfes bedeutend breiter,
einem Auswuchs ähnlich iſt. Auch iſt die Schattierung an
der rechten Naſenſeite und um das Auge bedeutend ſtärker
gezeichnet. Jn der Durchſicht erſcheint ferner bei den falſchen
Scheinen der Kopf dunkler als bei den echten. Weiterhin
iſt bei den echten Scheinen die Strafandrohung gerade ge
druckt, während ſie bei den falſchen ſchräg gezeichnet iſt.
Jm ganzen ſieht die Vorderſeite der Falſchſcheine etwas
blaſſer aus, als die der echten. Das Waſſerzeichen iſt bei
den Falſchſcheinen ſchlecht ſichtbar.

Wuuartenburg, 10. November. (Schon wieder Feuer!)
Unſer Ort befindet ſich noch in großer Aufregung wegen
des am Sonnabend ſtattgefundenen Brandes. Nun iſt in
der vergangenen Nacht wiederum ein größerer Brand auf
dem Rittergut des Grafen von Hohenthal ausgebrochen,
bei dem erneut eine mit Erntevorräten gefüllte Scheune
eirt Raub der Flammen wurde. Auch in dieſem Falle
muß böswillige Brandſtiftung angenommen werden. Jm
Dorfe erzählt man ſich, daß ein weiterer Landwirt einen
Drohbrief erhalten hat, demnächſt ſein Gehöft in Flammen
aufgehen würde.
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oft iſt es nichts anderes als
Gerſte- rohe Gerſte, die einfach
gebrannt iſt.

Verlangen Sie Rathreiner.“
Dann haben Gie richtigen Malz
kaſfre- und zwar den feinſten, den
es überhaupt gibt...

Wittenberg. (Undank iſt der Welt Lohn) Ein
Wanderburſche bat in der Nacht vom Mittwoch zum Donners
tag in Treuenbrietzen auf der Berliner Chauſſee den Führer
eines von Potsdam nach Zwickau fahrenden Laſtkraftwagens
um die Erlaubnis, mitfahren zu dürfen. Dies wurde ihm
gewährt. Als der Laſtwagen, der mit Umzugsgut beladen
war, in Pannigkau hielt, war der Handwerksburſche unter

Mitnahme von zwei faſt neuen Mänteln Herren und
Damenmantel) verſchwunden. Er hatte die Freundlichkeit
des Laſtwagenführers mit ſchnödem Undank gelohnt. Vor
Ankauf des Diebesgutes wird gewarnt.

Gräfenhainichen. Der neue Gerichtsvollzieher Schiefer
hat im Hauſe Robert Straße Nr. 5 ſeine Amtsgeſchäfte
im hieſigen Bezirk übernommen

Dommitzſch, 10. Nov. Die Urſache des vor kurzem
erfolgten Dammbruchs am Lindemühlenteich, wobei weite
Gebiete unter Waſſer geſetzt und zerſtört wurden, iſt nun
amtlich feſtgeſtellt. Einem ſtaatlichen Biſamrattenjäger ge
lang es, an den Ufern des Teiches nicht weniger als 15
Biſamratten zu fangen. Er mußte weiter feſtſtellen, daß
die gefährlichen Wühler das ganze Teichgebiet bevölkern.
An dem nach der Deichbruchkataſtrophe neu errichteten Not
damm wurden in einer Länge von rund 200 Meter nicht
weniger als 8 bis 10 Burgen von Biſamratten feſtgeſtellt.
Der Notdamm iſt ſtellenweiſe ſchon derartig unterwült, daß
wieder die Gefahr eines Dammbruchs beſteht. Auch an
den Ufern des Abflußbaches zwiſchen Lindemühle und
Breitemühle und in benachbarten Teichen wurden Biſam
ratten feſtgeſtellt Das Antreffen ſo vieler Biſamratten iſt
ein Beweis dafür, daß der ſeinerzeit mit ſo ungeheurem
Schaden erfolgte Dammbruch des Lindenmühlenteiches
einzig und allein als ein Werk dieſer gefährlichen Wühler
anzuſehen iſt. Es iſt zu erwarten daß von der Behörde
ſchnellſfte Gegenmaßnahmen ergriffen werden, um die
Biſamratten zu bekämpfen, um weitere Gefahren für Be
ſitzer und Pächter dieſes verſeuchten Gebietes abzuwenden

Der „geiftige“ Kampf der Studenkenſchaft.
Halle. Die „Deutſche Studentenſchaft“ in Halle wendet

ſich in einem Aufruf, der aber den Fall Dehn nur ſtreift und
ſtattdeſſen allgemeinpolitiſche, im Sinne der NSDAP. ge
haltene Ausführungen in den Vordergrund ſtellt, an die ge
ſamte deutſche Studentenſchaft und fordert ſie auf, am 11.
November, dem Tag von Langemarck, „wider den undeut
ſchen Geiſt an deutſchen Hochſchülen“ zu proteſtieren.

Bei der Deutſchen Studentenſchaft in Halle ſind zwei
Sympathietelegramme auswärtiger Studenten-
ſchaften eingelaufen. Die Freie Studentenſchaft Greifswald
begrüßt das Verhalten der Kommilitonen in Halle mit den
Worten: „Nicht wanken, nicht weichen!“. Die „Studenten
ſchaft Jena meint: „Kameraden, in dem Kampf gegen Dehn,
Grimme und Euren Rektor, der Euch dem Gummiknüppel
der Polizei auslieferte, ſtehen wir Euch treu zur Seite. Euer
Kampf iſt unſer Kampf. Bleibt ehrbewußt und hart“.

Nachdem die Studentenſchaft beſchloſſen hat, von De
monſtrationen gegen Profeſſor D. Dehn Abſtand zu
nehmen, den Kampf jedoch auf einer breiteren Baſis mit
nur geiſtigen Waffen durchzuführen, herrſchte am Sonn
abend und Sonntag vor und in der Univerſität das ge

nte ruhige Bild. Man nimmt an, daß ſich die Studen
ft an die anderen Univerſität wenden wird, um ſie zu
allgemeinen Kampf zuſammenzuführen. Die offi
i Beziehungen der Studentenſchaft zur Uni

iben bgebrochen. Faktiſch äußert ſich dies
daß die Korporationen bei Univerſitätsfeiern nicht

zieren, ſondern eigene Feiern abhalten werden.
S.Der Rekkor bleibt im Amk.

Halle. Der Akademiſche Senat der Univerſität Halle
Wittenberg hat den Rektor Profeſſor Aubin der ſein Amt
wegen der von der Studentenſchaft gegen ihn gerichteten An
griffe zur Verfügung geſtellt hatte, einſtimmig gebeten, das
Amt weiterzuführen. Profeſſor Aubin erklärte in der
am Montag nachmikkag abgehaltenen Senatsſitzung, dieſer
Bitte entſprechen zu wollen.

Profeſſor Dr. med. Stieve hatte die Einberufung
einer allgemeinen Dozentenverſammlung beantragt, in der
er auf Wunſch der Studentenſchaft deren Standpunkt dar
legen wollte. Dieſe Verſammlung ſoll am Mittwoch ſtatt
finden.

Der Vorſtand des Verbandes deutſcher Hochſchulen,
Profeſſor Tillmann-Bonn, hat an den Rektor folgendes
Telegramm gerichtet:

Euer Magnifizenz danke ich für Jhr entſchloſſenes Ein
treten für das hohe Gut der akademiſchen Lehrfreiheit,
die heute mehr denn je des Schutzes gegen Eingriffe bedarf,
von welcher Seite ſie auch kommen mögen. Ich verkraue,
daß der akademiſche Geiſt auch in der deutſchen Skudenken
ſchaft lebendig genug iſt, um zu begreifen, daß eine Be
hinderung der Lehrfreiheit an den Grundfeſten der deukſchen

Hochſchule tAushebung eines Waffenlagers
Beamte des Polizeipräſidiums Weißenfels entdeckten in

einer leerſtehenden Möbelfabrik des Tiſchlermeiſters
Schneider ein größeres Waffenlager. Sämtliche Waffen
waren in Kiſten verpackt und eingefettet. Das Lager beſtand
aus drei Maſchinengewehren, darunter zwei ſchweren, 14
Gewehren 98, zwei Karabinern 98, einer Maſchinenpiſtole
18, 5590 Schuß S-Munition, 2400 Schuß Leuchtmunition.
Gegen Schneider iſt ein Strafverfahren eingeleitet worden.

Kokaſtrophale Arbeitsloſigkeit im Baugewerbe.

entſpricht einer Arbeitsloſigkeit von 73,9 Prozent gegenüber
einer ſolchen von 72 Prozent eine Woche zuvor.

Die Texkilarbeiler ſtreiken.
Leipzig. Die Bele ft der Frühſchicht
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Das modernſte Krankenhaus in Leipzig.
Leipzig. Das vom Katholiſchen Kirchenlehen mit einem

Koſtenaufwand von 2,2 Millionen Mark in Leipzig-Conne
witz neu erbaute St. EliſabethKrankenhaus iſt geſtern er
öffnet worden. Das Krankenhaus hat 270 Betten und
iſt auf das modernſte mit allen techniſchen und wiſſenſchaft
lichen Einrichtungen ausgerüſtet. Große Krankenſäle ſind
vermieden worden. Zahlreiche Freiterraſſen und Balkone
ermöglichen die Anwendung der Freiluftbehandlung. Sämt-
liche Zimmer ſind mit Lichtſignal, Radio und zahlreiche mit
eigener Telephon Anlage verſehen. Die Krankenpflege und
Wirtſchaftsführung liegt in den Händen der Grauen
Schweſtern

Neues aus aller Welt.
Schwerer Bekriebsunfall. Aus bisher unbekannter Ur

ſache ereignete ſich in der Oelgasanſtalt der Firma Pintſch
in Berlin Rummelsburg infolge Ventilbruches ein
ſchwerer Betriebsunfall, dem der 54jährige Heizer Bratz
zum Opfer fiel. Er wurde durch ausſtrömenden heißen
Dampf ködlich verbrüht. Außerdem erlitten der 33jährige
Gasmeiſter Brinkmann ſowie der 31jährige Schichtführer
Auguſt Hiller leichte Verbrühungen.

Leichenfund. Jn Berlin- Treptow wurde aus der
Spree die Leiche einer weiblichen Perſon herausgezogen.
Benachrichtigte Polizeibeamte ſtellten feſt, daß der Leiche
der linke Arm und der Kopf fehlen; ferner wieſen die Bruſt
und die Oberſchenkel Verletzungen auf, die von Meſſerſtichen
herzurühren ſcheinen. Der Körper der Toten war nur mit
Strümpfen und Schuhen bekleidet Ob ein Mord, ein Selbſt
mord oder Unglücksfall vorliegt, wird erſt die gerichtsärzt
liche Unterſuchung ergeben.

Um über 1000 Mark beſtohlen. Ein Techniker aus
Berlin wollte einen Betrag von 1100 Mark bei einer
Bank einzahlen, ging aber, da die Bankſchalter geſchloſſen
waren, in ein Lokal. Hier geſellten ſich zwei unbekannte
Männer zu ihm. Die unbekannten Gäſte hatten bemerkt,
daß der Techniker eine größere Geldſumme bei ſich trug.
Vor dem Lokal arrangierten ſie daraufhin einen kleinen
Ringkampf, ſtemmten ſich gegenſeitig hoch und fanden ſo
die günſtige Gelegenheit, dem Techniker ſein geſamtes Geld
zu ſtehlen und damit zu verſchwinden. Die beiden Taſchen
diebe konnten ermittelt werden, doch war von dem Geld
nichts mehr vorhanden

Ein Beikrag zum Kapilel „Preisabbau“.
Der Landbund Provinz Sachſen hat ſich mit einer ein

gehenden Eingabe an das Wirtſchaftsminiſterium des Frei
ſtaats Sachſen gewandt und aufs dringendſte um eine Ab
änderung der ſächſiſchen Einfuhrgebühr erſucht, die ſeit kur
zem beim Abergang von Fleiſch aus änderen deutſchen Län
dern nach Sachſen erhoben wird. Durch dieſe Gebühr werde
jedes eingeführte Pfund Fleiſch um 10 Pf. verteuerkt. So
habe ein preußiſcher Schlächter bei Lieferung eines Maſt
ochſen nach Sachſen 100 Mark an Gebühren bezahlen müſſen,
während die ſächſiſche Schlachtſteuer für dasſelbe Rind nur
18 Mark betragen Hätte.

Reviſion im Bombenlegerprozeß verworfen. Dem An
trag des Reichsanwalts entſprechend, hat der Dritte Straf
e des Reichsgerichts in Leipzig die gegen das Urteil

es außerordentlichen Schwurgerichts Altona vom 31. Okto
ber 1930 im Bombenlegerprozßeß Volck und Genoſſen ein
gelegten Reviſionen als unbegründet verworfen. Das Urteil
iſt damit auch gegen die Angeklagten rechtskräftig gewor
den, die Reviſion eingelegt hatten, und die zum Teil zu
ſchweren Zuchthausſtrafen verurteilt worden ſind.

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 9. November.
Preiſe für 50 Kg. Lebendgewicht in RM.

Klaſſe heute vorher Klaſſe heute vorher
Ochſen 1 36——38 Kälber S

2 3235 2 50 5253 568 S i 3 45--4948 524 S S 4 404443 475 5 3039 38 42Bullen Schafe 1 32——35 30 322 28 31 27 80 2 S3 2127 2426 3 263024 29
4 4 2326Kühe 30 38127 360 5 S2 25-29 2426 Schweine T 49
3 20 2420 23 2 47 48 47 494 18--21 16--19 3 45 46 45 46
5 4 424442 44Färſen 1 36 38 5 38 41 40 412 3235 6 37397 36 4335 43

Warenmarkt.
Mittagsbörſe. (Amtlich.) Getreide und Oelſaaten per

1000 Kilo, ſonſt per 100 Kilo in Reichsmark ab Station:
Weizen Märk. 227—-230 (am 9. 11.: 228—231). Roggen
Märk. 198-200 (198-200). Braugerſte 174 178 (175 bis
179). Futter und Jnduſtriegerſte 170 173 (172 175).
Hafer Märk. 150--155 (150 155). Weizenmehl 28,75
bis 32,75 (29-33). Roggenmehl 27,75 29,96 (27, 90
bis 30). Weizenkleie 10,75 11 (10,75--1). Roggenkleie
10,50 11 (10. 50 1 H. e e

Kirchliche Nachrichten.
Freitag, den 13. November, abends 8 Uhr Bibelſtunde
im Archidiakonat. Dazu ladet herzlich ein

Propſt Bertram.

u gute
Jede Umhöllung eines MAGGI-Souppen-Wörfels gilt auch wenn sie
noch nicht mit Gutschein-Aufdruck versehen ist als 1 Gotschein.

bBbruſſl-ute- Tee
(billigſtes Hausgetränk)

Beſtes Mittel gegen Rheuma, Gicht,
Iſchias, reinigt Blut, Därme, Leber,

Nieren, Blaſe

Erhältlich bei C. G. Pfeilad den gu Genarlung vundon

ſind bis zum 15. November ovrdnungsmäßig zu räumen, ſonſt
geſchieht es auf Koſten der Säumigen.

Otto Braunsdorf, Markenrichter

in verschiedenen Grössen und Ausführungen
Richard Armnolcl, Leipziger Str. und Markt

Viel

und geiſtige Anregung in jedes Baus
bringen

Velhagen K Klaſings
Monatshefte

Monatlich nur 2.40 Rm.

Jn aller Welt, wo Deutſche wohnen,
ſind Velhagen Klaſings Monatshefte ver
breitet. Dieſe Zeitſchrift veröffentlicht als erſte
die neuen Werke unſerer großen Dichter.
Sie bringt in feſſelnder und allgemein
verſtändlicher Form die Forſchungen unſerer be
dentenden Gelehrten vor eine große Leſerſchaft.

Sie berichtet in Wort und Bild, was
es Neues gibt auf den weiten Gebieten der
Technik, des Sports, der Mode, des Theaters
des Künſtgewerbes.
Sie pflegt mitihren weltberühmten far-
bigen Kunſtbeilagen die bildende Kunſt.

Der Verlag Velhagen Klaſing, Leipzig
überſendet auf Wunſch gegen Einſendung von
30 Pfg. in Marken für Porto koſtenlos ein
Heft (ſonſt Rm. 2.40) als Probeheft.
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Künstliche Blumen
Strauß und Vasenblumen

empfiehlt in reicher Auswahl

ich Arnold, Kemberg, Markt 3

VonAh

Prima friſches

Rindfleiſch
und Flecke

einpfiehlt Willy Rätz
Schlachte eine

junge Färſe und
ein Schwein

und verkaufe ab Sonnabend früh
Rindfleiſch Pfd. 65-—80 Pfg.
Schweinefleiſch und Wurſt

Pfund 70 Pf
Kotelett und Gehacktes

Pfd. 80 Pf.
Beſtellungen nehme entgegen.

Otto Riedeberger

Bergwitzer
Briketts
zentner- und fuhrenweiſe

liefert ab Lager

A. Quilitzſch Nachf.
ans Heute neu: aus

Berliner Illustrierte
Münchener Illustrierte
Hackebeils Illustrierte

U UWahre Erzählungen
Wahre Romane

Vobachs Modenzeitung
fürs deutsche Haus

Beyers
Deutsche Modenzeitung

Frauenfleiss
bei

Aichard. Arnold e
J Leipziger Straße und Markt 5

IIIIIIIIIIIIIIIIReitſport Verein
Donnerstag, den 12. d. Mts., abends
8 Uhr im Ratskeller

Verſammlung
Erſcheinen aller Mitglieder erforderlich

Der Vorſtand
M. Tee WV,

Morgen Donnerstag, den
12 November, abends 8 Uhr

bei Turnbruder E. Bachmann

Turnratsſitzung
Anſchließend 9 Uhr

Verſammlung
Erſcheinen aller Turngeſchwiſter er
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3 Schon jetzt daran denken 2
Die größte Freude bereiten zum Weihnachts-

8 fest stets selbstangefertigte hübsche 2

Handarbeiten
3 Vorgezeichnete und angefangene Handarbeiten
0 jeder Art, sowie sämtliche Handarbeits-
4 und Stickereimaterialien, Handarbeits- 4
S wollen und -Seicden erhalten Sie zu billigen g.

Preisen und in gutsortierter, Auswahl bei 4
d

2 R. Arnold, Kemberg, Markt 3
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Geißel der Menschheit

wünſcht Der Vorſtand

Hotel „Blauer Hecht“
Freitag, den 13. November!Unwiderruflich nur 1 Tag!

Sonder-Filmvorführung des Riesenfilmes:

„Liehbe, die tötet?“
Das Tagesgeſpräch aller Städte. Das brennendſte und wichtigſte Prob
lem unſerer Zeit. Der unerhörteſte und kühnſte Volksaufklärungs-Groß-
film der „Ufa“, aber beſtimmt auch das ver
dienſtvollſte Filmwerk. Ein Mahnruf an
das Gewiſſen der Menſchheit. Unter Mit
wirkung der deutſchen Geſellſchaft zur Be

kämpfung der GeſchlechtsKrankheiten.
Was muß der Mann vom Weibe und das
Weib vom Manne wiſſen Die Bedeu
tung der weiblichen und männlichen Zeu
gungsorgane. Unfruchtbarkeit. Der
Feind im Wochenbett. Das unverfälſchte
Geſicht der GroßſtadtProſtitution und deren

furchtbare Auswirkungen uſw.
Man sieht Menschen und ihre Schicksale.

Jn Chemnitz ca. 40000 zahlende Beſucher.
Jn Gera in 3 Tagen ſämtliche 6 Abend-
vorſtellungen ausverkauft. Tauſende fan
den keinen Einlaß. Wurde 3 Tage ver
längert. Jn Zeitz, Jena, Weimar, Erfurt
ein Rieſenerfolg. Jn Altenburg 1000 Per
ſonen jeden Abend. (2000 Karten im Vor
verkauf.) Wurde verlängert. Faſt überall
ſchon eine halbe Stunde vor Beginn polizei

liche Schließung wegen Ueberfüllung.
Eltern, sorgt für Aufklärung eurer Kinder.

Frauen! Männer! Was müßt ihr von der Ehe wissen? Frauen, geht hin, lernt
unch nehmt eure Männer mit Mütter, sagt euren Töchtern und Söhnen, daß

dort, wo es um die Gesundheit geht, Kein Platz für falsche Schamſist!

Eine wahrhafte Geißel der Menſchheit iſt neben einer Reihe von gefähr
lichen Geſchlechts Krankheiten die Syphilis. Sie iſt ein Fluch über das
Grab hinaus, denn ſie vererbt ſich auf Kind und Kindeskinder. Jede
falsche Scham rächt sich bitter! Der Film „Geißel der Menſchheit“, der
durch die Tragik ſeiner Wahrheit erſchüttert und erkennen läßt, wie grauſam
die „Geißel der Menſchheit“ den, der von ihr getroffen wird, zerpeitſcht.
Tauſende werden unſeren Film ſehen wollen und niemand darf ſich dem
wuchtigen und aufklärenden Jnhalt des unbeſtritten beſten Filmwerkes

entziehen. Für keinen ein ſexuelles Geheimnis.
Gewöhnliche Preise! Erwerbslose gegen Ausweis die Hälfte.

Kassenöffnung 928 Uhr. Anfang e 9 Uhr.
Mit hochintereſſantem Eiuleitungsvortrag!

Saal angenehm geheizt!

J
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